Reden anlässlich der Umwelttage 2009 der Stadt Duisburg am 5. Juni 2009 im Rheinpark des

· Schirmherrn Felix Finkbeiner (11) 

· Schülers Erkan Melik (10) von der Marienschule 

· Stadtdirektor von Duisburg Dr. Peter Greulich
(geschrieben nach einer Aufzeichnung)

Der Schirmherr der Duisburger Umwelttage Felix Finkbeiner (11) 
Lieber Bürgermeister Sauerland,

lieber Stadtdirektor Dr. Greulich, 

liebe Erwachsenen und als wichtigstes liebe Kinder, 

im Dezember bekam ich einen  Brief von dem Bürgermeister einer Stadt, von der ich nur wusste, dass die Wikinger schon 100 Jahre bevor sie Amerika entdeckt haben in Duisburg waren und dass es das Zentrum der Industrialisierung Deutschlands war. 

Der Bürgermeister wollte wissen, ob ich der Schirmherr seiner Umwelttage werden will. Zuerst habe ich im Internet im Wiki geguckt was ein Schirmherr macht: Das ist eine berühmte Persönlichkeit, die mit ihrem Namen ein Projekt unterstützt. Dann habe ich nachgeschaut, was ein Herr ist: Die männliche Beschreibung einer Personen, die mit Sie angesprochen wird. Hmm, habe ich mir gedacht: Passt vielleicht nicht beides ganz zu mir. Dann habe ich mir meine möglichen Vorgänger angeschaut. Manche kannte ich persönlich, wie Sigmar Gabriel und Klaus Töpfer, von anderen hatte ich schon viel gehört, wie Angela Merkel. Als nächstes habe ich meinen Vater gefragt, ob ich das annehmen soll. Er hat gesagt, dass ist meine Entscheidung, aber es ist eine große Ehre Schirmherr zu sein, aber auch ein große Verantwortung. Also bin ich in mein Zimmer gegangen und habe nachgedacht. 

1. Wir Kinder haben noch nicht so viele tolle Sachen gemacht, wie die anderen Schirmherren und Schirmfrauen. 

2. Aber wir Schüler werden noch 80 oder 90 Jahre auf diesem Planeten leben, die meisten Erwachsenen vielleicht noch 30-40 Jahre.

3. Und für die Erwachsenen ist es eine wissenschaftliche Frage, ob der Meerwasserspiegel bis zum 2100 um einen oder sieben Meter ansteigt, für uns Kinder ist es die Frage um Leben oder Tod.

(Applaus)

Außerdem werden alle Kinder aus Duisburg mit mir Schirmherren und Schirmfrauen für die Zukunft. 

Liebe Kinder, liebe Erwachsenen, 

wir stecken in vielen Krisen

Euch Erwachsene beschäftigt wahrscheinlich am meisten die Wirtschaftskrise. Aber man muss schon sagen, Ihr macht es Euch damit ziemlich einfach. Ihr pumpt Unsummen an Geld in ein System, das uns keiner wirklich erklären kann und all dieses Geld, kommt nur durch Schuldenaufnehmen. Das ist, wie wenn meine Mutter heute in einen Porscheladen geht, einen 911 abholt und sagt, meine Kinder sind heute 9, 11 und 12, die zahlen das dann, wenn sie erwachsen sind. 

(Applaus)

Neben der Wirtschaftskrise haben wir eine Wasserkrise. Die meisten unserer Altersgenossen auf der Welt haben keinen Zugang zu sauberem Wasser. 

Wir haben eine Artenvielfaltkrise. Jeden Tag sterben 180 Arten für immer aus. Einer meiner Vorgänger, Sigmar Gabriel, hat gesagt: Das ist, wie wenn man jeden Tag 180 Seiten aus dem Benutzerhandbuch des Lebens herausreißen würde. Die Information ist dann für immer verloren. 

Wir haben eine Gerechtigkeitskrise. Die beschäftigt uns Schüler am meisten. Jeden Tag verhungern 30.000 Kinder. Stellen wir uns mal vor, wir alle Schüler leben in Afrika. Hier vorne sitzen vielleicht zwanzig Kinder. Wir würden lieber jetzt auf überfüllten Booten versuchen nach Europa zu kommen, obwohl wir wissen, dass von uns zwanzig nur 12 ankommen. Weil wir einfach in Afrika keine Hoffnung haben.

Dann haben wir noch eine Klimakrise. Wir pumpen jeden Tag soviel C in Form von Erdgas, Erdöl, Kohle in die Atmosphäre, wie es eine Million Tagen gedauert hat, es zu binden. Und dann wundern wir uns über den Treibhauseffekt, dass es bei uns auf der Erde wärmer wird! Die Sonnenstrahlen können rein, aber nicht mehr alle Sonnenstrahlen können raus. 

Neben diesen fünf gibt es noch viele andere Krisen: Eine Systemkrise, eine Demokratiekrise, aber ich will Ihnen ja jetzt den Tag nicht versauen.

Was haben diese Krisen gemeinsam?  

Mein Lehrer hat uns mal ein Beispiel mit Seerosen erklärt. Stellen Sie sich mal einen Teich vor. Auf diesem Teich ist eine Seerose. Jede Nacht verdoppelt sich die Anzahl der Seerosen auf diesem Teich. Am zweiten Tag sind es zwei, dann vier, dann acht, dann 16 und so weiter. Irgendwann ist der Teich zugewachsen. Jetzt kommen wir zehn Tage bevor der Teich zugewachsen ist an dem Teich vorbei: Ein Tausendstel Seerosen sind auf dem Teich, wir sehen sie praktisch nicht und denken uns, es dauert jetzt noch mal so lang, um auf zwei Tausendstel zu kommen. Fünf Tage bevor der Teich zugewachsen ist, sind drei Prozent von dem Teich mit Seerosen bedeckt. Dann geht‘s ganz schnell 6, 12, 25, 50 und am nächsten Tag ist der Teich vollständig zugewachsen. Wir Menschen verstehen nicht, dass sich die meisten Probleme exponentiell entwickeln. 
Die zweite Gemeinsamkeit dieser Krisen: Diese meisten dieser Probleme sind weltweit. Wenn beispielsweise ein Land sich ganz sauber verhält und kein CO2 in die Luft bläst, dann hilft das dem Land überhaupt nichts, denn in vier Tagen ist die Luft um die Erde und sie haben den Dreck vom Nachbarn. Und für den Nachbarn ist es gut, der hat seinen Dreck los.

Jetzt ist die Frage, wer soll diese Krisen lösen?

Die Politiker haben es schwer, denn sie müssen und wollen wiedergewählt werden. Die Wirtschaft und die Banken machen‘s auch nicht, denn sie wollen kurzfristig Gewinne machen. Wir Menschen müssen lernen langfristiger zu denken: Jedes Auto, das heute neu gekauft wird, fährt 16 Jahre auf unserer Erde. Jetzt kommen noch viel mehr Autos durch die Abwrackprämie dazu. Jedes Kohlekraftwerk, das heute in Betrieb genommen wird, pustet 38 Jahre CO2  in die Atmosphäre. Der Müll von den Atomkraftwerken, der heute produziert wird, strahlt in 14.000 Jahren noch halb so stark. 

Wir Schüler pflanzen Bäume und fordern Klimagerechtigkeit

Was bedeutet Klimagerechtigkeit?

Heute pustet ein Mensch im Durchschnittlich im Jahr vier Tonnen CO2 heraus. Wie Herr Bürgermeister Sauerland schon gesagt hat: ein US-Amerikaner 20 Tonnen, ein Deutscher ungefähr zehn Tonnen, ein Afrikaner ein halbe Tonne, ein Chinese vier Tonnen. Aber wenn wir bei vier Tonnen CO2 in Durchschnitt bleiben, bedeutet es – Eselsbrücke – 4 Grad C Anstieg der Durchschnittstemperatur: Das Grönlandeis wird schmelzen, der Meerwasserspiegel um 7 Meter ansteigen und 40% der Weltbevölkerung wird ihr Zuhause verlieren.

Also müssen wir um die Hälfte runter auf 2 Tonnen CO2 / Mensch und Jahr im Durchschnitt. Das bedeutet dann – wieder Eselsbrücke – 2 Grad C Temperaturanstieg und nur ein Teil vom Grönlandeis wird schmelzen. Dann kommen wir gerade noch an der Katastrophe vorbei. Aber niemand wird freiwillig auf die Hälfte runtergehen, was ja für die USA 90% und für Europa 80% Reduktion bedeutet. 

Deswegen Klimagerechtigkeit: das bedeutet, dass jeder Mensch auf der Welt nur 2 Tonnen CO2 raus pusten darf. Nehmen wir als Beispiel einen Afrikaner. Wenn er nicht so viel CO2 raus pusten will, kann es sein CO2-Recht an uns verkaufen. Wir dürfen mehr raus pusten, der Afrikaner kann in medizinische Versorgung, Ausbildung und Ernährung investieren. Jetzt sagen viele, das ist doch ungerecht, denn wir können dem Afrikaner dann ja alle Rechte abkaufen. 

1. Muss der Afrikaner sein Recht nicht verkaufen,

2. wird der Preis am Markt bestimmt und 

3. heute pusten wir ja auch mehr raus, ohne dass wir dafür irgendetwas etwas zahlen.

Der Indische Premier Singh hat letztes Jahr versprochen, dass ein Inder im Durchschnitt pro Kopf der Bevölkerung nicht mehr CO2 raus pusten wird, wie der Durchschnitt der Industrienationen. SKH Prinz Hassan bin Talal von Jordanien stellt sich immer vor als ein Vertreter der dritten Welt. Aber für die Menschen in Jordanien ist es die erste Welt.

Wir Kinder haben drei Vorbilder:

1. Wangari Maathai, sie hat in Afrika in 30 Jahren 30 Millionen Bäume gepflanzt.

2. Martin Luther King. Mann kann sich nicht vorstellen, dass vor vierzig Jahren die Schwarzen in den USA noch nicht auf der gleichen Straßenseite laufen durften, wie die Weißen. Wenn ein Weißer in den Bus kam, mussten die Schwarzen aufstehen. Martin Luther King hat es geschafft, das zu ändern. Damals haben sich Schwarze und Weiße zusammengeschlossen und Gerechtigkeit gefordert. Heute müssen sich eben wir Kinder uns mit Erwachsenen zusammentun und Klimagerechtigkeit fordern! 
3. Unser drittes Vorbild ist eine Mücke. Stellen sie mal bitte vor ein Moskito stünde einem Rhinozeros gegenüber. Ein Moskito kann wenig gegen dieses Rhinozeros ausrichten, aber 1.000 Moskitos können das Rhinozeros dazu bringen, dass es seine Richtung ändert. Wenn ein paar Kinder Bäume pflanzen, dann mag der einzelne Baum nicht viel bewirken, wenn sich aber die Kinder der ganzen Welt zusammentun und Bäume pflanzen, dann können wir gemeinsam die Welt verändern. 

Das Projekt Plant for the Planet hat vor zwei Jahren - im Januar 2007 - angefangen. Nach dem warmen Winter hat meine Lehrerin Wetter und Klima verwechselt und hat gesagt ich soll ein Referat über die Klimakrise halten. Als ich das Referat vorbereit habe, bin ich eben auch auf die UNEP und die Friedensnobelpreisträgerin Wangari Maathai gestoßen. Da habe ich mir gedacht, wenn Wangari Maathai in 30 Jahren 30 Millionen Bäume pflanzen kann, dann können wir Schüler in Deutschland auch eine Million Bäume pflanzen. Das habe ich dann am Ende meines Referates auch gesagt: 

„Lasst uns weltweit Millionen Bäume pflanzen!“

Applaus

Wir Kinder in Deutschland haben jetzt schon 300.000 Bäume gepflanzt, über 500.000 Bäume sind versprochen und wir wollen bis zum 6. Dezember 2009 zur Klimakonferenz in Kopenhagen es geschafft haben diese erste Million Bäume gepflanzt zu haben. Und wir sind uns sicher, dass wir es schaffen werden. Sobald wir das geschafft haben, wollen wir ein weltweites Netzwerk werden.

Applaus

Die Schüler von Duisburg haben sich letzte Woche das Ziel gesetzt 25.000 Bäume zusätzlich in Duisburg zu pflanzen und danach, wenn sie diese 25.000 Bäume gepflanzt haben, weitere 25.000 Bäume zu pflanzen usw. Wenn die 100.000 Bäume gepflanzt haben, komme ich wieder nach Duisburg. Damit gebe ich jetzt weiter an die Kinder von Duisburg.

Applaus

Einige Schüler von Duisburg lesen gemeinsam den Vertrag vor:
Die Teilnehmer der Plant for the Planet Akademie vom 29. und 30.5.2009 in Duisburg, vertreten durch die Unterzeichner und Unterzeichnerinnen und die Stadt Duisburg, vertreten durch Oberbürgermeister Sauerland erklären gegenüber der Plant for the Planet Initiative, die Felix Finkbeiner initiiert hat, sich gemeinsam zu bemühen in Duisburg in den nächsten zwei Jahren 25.000 Bäume zu pflanzen. Als Klimabotschafter und Klimabotschafterinnen werden sie für den Duisburger Klimawald und für Klimagerechtigkeit werben. Die Stadt Duisburg wird damit den Grundstein für den Duisburger Klimawald legen. Im Duisburger Klimawald können Schüler und Schülerinnen, Schulen, Firmen, Familien, Töchter, Söhne, Enkel und Urenkel nach und nach mit tatkräftiger Unterstützung der Stadt Duisburg Bäume pflanzen.

Der Oberbürgermeister Adolf Sauerland, Felix Finkbeiner unter alle anwesenden Klimabotschafter von Duisburg unterzeichnen unter dem Applaus der ca. 350 anwesenden Bürgerinnen und Bürgern von Duisburg die Urkunde.
Erkan Melik (10) von der Marienschule: 

Ich habe eine kleine Rede vorbereitet und die würde ich jetzt gerne vorlesen.

Lieber Felix, 

lieber Herr Oberbürgermeister,

liebe Damen und Herren,

30 Schulen aus Duisburg haben sich für das Projekt Plant for the Planet beworben. Das finden sicher alle toll. Noch toller ist aber, dass alle Schulen zusammengerecht 25.000 Bäume pflanzen wollen. Und vielleicht werden manche davon hören, dass alleine die Schüler von Duisburg unterstützt von der Stadt Duisburg 25.000 Bäume pflanzen wollen. Das ist sicher für die Welt ein kleiner Beitrag. Deswegen würde ich mir wünschen, dass sich alle hier Anwesenden an dieser Idee beteiligen. 

Vielen Dank.

Applaus

Dr. Peter Greulich, Stadtdirektor von Duisburg

Ihr Lieben, ich danke Euch recht herzlich. 

Felix, herzlichen Dank für Deine tolle Rede. Sie war ganz ergreifend. Sie war auch ganz überzeugend. Man merkt, dass Du zutiefst überzeugt bist, von dem, was Du erzählst. Das haben einige von uns sicherlich mit großer Nachdenklich verfolgt und ich glaube viele, viele von uns Erwachsenen können von dem, was Du weißt und was Du tust, viel lernen. Wir machen Dir das nach! Du bist ein tolles Vorbild für die Kinder hier sowieso, die sind ja jetzt alle Klimabotschafter, aber auch für viele Erwachsen ebenso.  

25.000 Bäume pflanzen wir auch. Wir haben im vergangenen Jahr 160.000 Bäume gepflanzt und wir werden es in dem von Dir vorgegebenen Zeitraum von zwei Jahren auch schaffen zusätzlich 25.000 Bäume zu pflanzen. Das kriegen wir hin!  Ich habe gerade mit dem Oberbürgermeister besprochen, welche Fläche wir zusätzlich bepflanzen werden. Wir unterstützen Euch nach bestem Können und Vermögen bei Eurem Ziel. Ich fände es unheimlich toll, wenn Eurem Aufruf auch viele Bürger und Bürgerrinnen folgen würden! 

Symbolisch und um unser heutiges Versprechen für alle sichtbar zu machen, pflanzen wir jetzt gemeinsam einen Baum.

